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Uerscbiedenes.
Site neue ®edfe in fier SunftftuOe a*t ÏBaag in

jWldj. ®te Qunft jur SBaag, meldfe bte jpanbroetEe
„SBußroäber, ©Mfdhlager, ©rautüdfjer, $utmacher,

«inmeber unb ©letder" umfd^to^, ermatb bereits im
-Mr 1405 auf bem gleiten ©latj, roo eS audjj heute

fie^t, ein 3unfthau§. ®iefe8, bereits 1287 erbaut,
ftttbe nach Anïauf beS ©adhbatfjaufeS 1636 abgebrochen,
Vorauf man bas heutige ftattltd^c ©ebäube 1637 bezog.
Wadjj bem Sufammenbrudh ber alten zürcherifdhen 3unft«
®«faffung 1798 gingen bie gfinfte oorübergehenb ein.
Bm Sahre 1801 ift bann bas gunfthauS uerfauft roor«

nad^bem baS beroeglidfje Vermögen bereits oerßlbert
Horben mar. SDtan glaubte bamals nidfjt mebr an ein
jwebererftefyen ber gönfte unb fo jlnb p ©eglnn beS
*9. OabrbunbertS Diele fd^öne unb ehrmürbige gürdfjer
Bunfthäüfer in ©rioatbeßt} übergegangen, bie prächtigen
Sjmftfchähe mürben jum großen Steil oerhanbett, ja Der«
Mjleubert. ©otfidhtigermetfe hatte bie gunft zur SGßaag
Wut ftäufer, ber übrigens gfinfter mar, bie ©erpflidh«
jung überbunben, bte ©äle ber gunft auch roetterhln für
Ujte ©erfammtungen zur ©erfügung ju fteflen. ©benfo
Wieb baS ©fldKauf8rec$t gemährt, ©or hunbert fahren,
®|$ bie günfte tn gfirtdfj audh mieber politifdhe ©ebeu«

[Ung erlangt hatten, machte bie Bunft jur SBaag do«
Wefem ermähnten Stecht ©ebraudfj unb fefcte fich, baut
Wt finanziellen Dpfermifligïeit einer Anzahl Bünfter,
lieber tn ihre alten ©tuben.

3m Saufe beS 19. QahrhunbertS erfolgte noch eine

9unje ©etlje baulicher ©etänberungen am unb im §aufe.
-tiicht immer zum ©orteil, befonberS hatte ber obere ©aal
auter „©erfdfjönerungen" ju leiben, unb erhielt babei eine
Wfjtldfje ®ecfe unb etne fdhledhte ©eleudjjtung Sn ben
fahren 1921 bis 1928 mürbe nun biefen übelftänben
Jutieffioe abgeholfen. Buerft trat bie Stiftung neuer
<Bappenfd(jeiben an ©teile ber 1778 entfernten unb bann
"aifdjlofj man fich, baS ©etäfer ju reftaurieren unb etne

Jeue Çoljbedte unb ©eteudhtung ju fdjjaffen. Sie
utoftlerifcljen ©erater maren ©rof. ®r. 3. gemp unb
Wïdjttelt ß. $onegger. ®ie Ausführung beS SößerES

fag tn ben §änben oon ©dhreinermeifter ©ögeli
utUfter, ber bie ®ecte auch entmorfen hatte; fie bringt
ben ©emetS, baß fidh baS zürdhetifdfje |janbroetf noch
9*ute mit ben Seiftungen ber alten zünftigen ©orfahren
fueffen ïann. ©adf) 160 3ahren ift ber obere gunft«
{aal zur SCßaag nun mteber etn 3umel beS $aufe8. ®te
•u einfachen ©rofUen gehaltene flache Kaffettenbede
•Ueift tn ber ©litte bret SängSfelber auf, btefe ftnb be-

gleitet oon je oier ©ettenfelbern mit ben entfprechenben
halben gelbetn als Abfdijtuß gegen baS 2Banbgetäfer.
®ie ©eleuchtungSfrage, je bret zwölfatmige, nicht pati«
Uierte ©lefftngleudhter tn ber ©litte ber brei ©littelfelber,
"etbanlt ihre glücfltche Söfung bem ©ntmurf D. Çorieg«

gets ; ausgeführt mürben btefe elegant unb letcljt roirfen«
ben ^ängeleu^ter oon ber fjirma ©berth in gürich-
*>er renopterte ©aal gehört nicht ju ben prunîooflften
Unb größten gürichS, bodh batf jidh feine moberne ®edle
WS gletdjberedhtigt mit ihren ftolzeren ©dhmeftern aus
früheren Sahthunbetten feljen laffen. gunfthauS unb
Bunftflube paffen jufammen unb geben uns gerabe tn

ber Dornehmen ©infadfjheit bie zürdherifeße ©igenart mieber.
©adEjbem nun Dor îurjem bie Bunft pr Bimmerleuten
ihrem „©oten Abler" außen unb innen ein neues ®e=
manb gefcljaffcn, folgte in btefem Saht ber ©au ber
®ecte auf ber 3Baag. SBeitauS bie ftärfften baulichen
©eränberungen fehen mir im gunfthauS p ©affran ihrem
©nbe entgegengehen. ©teHet^t geminnen in ben nächften
Sohren audh anbere Sänfte, bte fett langer Seit hauS»
loS ftnb, ihre alten $eimftätten mieber, fo baß bie ftoljen
Sunfthäufer mie einft mieber baS ©tabtbilb oerfdE)önen
unb ihm etne petfönlldjje ©ote geben.

(E. A. G. tn ber „91. g. S.")
©rridhtung einet ©tation für @<s$* «näc ©auch»

fchuß in (BlarwS. (Sorr.) ®ieje Angelegenheit mürbe
auf Anregung ber greiroißigen geuermehr ©laritS im
©emetnberat behanbelt, roeldjet bie ©adhe einer Kom>

miffton p näherem ©tubium übermiefen hat. ü&er bie
©otmenbigïeit einer foldhen Snftitution îann man heute
nidht mehr jmeierlei ©leinung fein, menn man an bie
immer größer toetbenbe Bahl oon ©aragen unb ®anïs
aßer Art benlt, AuSfdhlaggebenb aber ftn'O bie gäfle,
mo 6ei ©ränben infolge gehlenS oon ®aS= unb ©auch«
fchuhoorrichtungen geuermehrmänner bei Ausübung ihrer
©fli^t baS Seben laffen mußten. ®er letzte ©ranbfaß
in ©laruS im ©eftaurant „©ational" hat gegeigt, rote

menig p einem Unglüd, bei meinem mehrere ©lenf^en«
leben p betlagen gemefen mären, fehlte. ®ie geuer«
mehr mar infolge ber ungenfigenben ©auchfcßuhmittel in
einer fc| mierigen Sage, ®er jahrelang geübte ©ettungS«
bienft mirb ifluforifch, fobalb ber ©eiter fel6er burdh
©audh unb ©as bei feinem ©orbringen gehlnbert, ja
gefährbet mirb. ®er ©chmeiprifche geuermehrneretn hat
le^teS Sähr in SBimmiS einen ^urS für ®aS« unb ©audh«
fcßuh bur^geführt, roeldjjer oon Offizieren auS ber ganjen
©dhmeiz befudht mar. Audh bie ©tabt ©laruS hatte
einen ©ertreter gefanbt, ber nun in ber Sage ift, über
etne jmedfmäßige ©inricljiung einer «Station für unfere
©erhältniffe AuStunft jn geben. @8 ift zu hoffen, baß
©laruS, übrigens im Sntereffe beS ganjen SlantonS, balb«

möglidhft ju einer ©fation für @aS- unb ©audhfdhuh
tommt.

©aSoerforgung A.=@., ©SfeB (©laruS). (Korr.)
©Ine recht erfreuliche ©ntroidElung madhte in ben legten
Sahren bte ©aSoerforgung A.=®. ©äfelS burdh. SBäh»
renb z- ©• im Sah« 1921 baS ©aSmerf 1698 AnfdEjlüffe
Zählte, ßnb eS ©nbe 1928 beren 2640, mobei fidh ber
©aStonfum im gleidhen Seitraume oon 278,100 auf
runb 800,000 m" ftetgerte. S«n gleidh erfreulidhen ©er«
hältnts mte ber Anftteg beS ©aSfonfumS, ooßzog ftdh

audh bte ©erbifligung beS ©aSpreifeS. SBährenb im
Sahre 1921 ber Äubitmeter ©aS auf 60 ©p. ftanb, er«

mäßigte er ftdh bis ©nbe 1928 auf 34 ©p., unb mit
©enugtuung oernehmen mir, baß ab ©eujahr 1929
mieberum eine ©ebuftion oon 2 ©p. per m" eintritt. ®aS
Unternehmen befdhäftigt zettroeife bis 20 ©erfonen.

©roßfeuer tn Oer ©taOt ©t. ©aßen. (Äorr.) An
ber KomhauSftraße, In unmittelbarer ©ähe beS ©ahn«
hofeS bradh im ®adhftod beS großen ©ifenbetonbaueS
ber ©antgefeitfchaft am 17. Sanuar oormittagS
6 Uhr auS. Um ben auSgebehnten ©ranb z«
beroältigen, arbeitete bie geuerroehr zwei ooße ©tunben.
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Die neue Decke in der Zunftstube zur Wang in

Mich. Die Zunft zur Waag, welche die Handwerke
°er „Wullwäber, Wullschlager, Grautücher, Hutmacher,
Leinweber und Bleicker" umschloß, erwarb bereits im
Jahr 1405 auf dem gleichen Platz, wo es auch heute
»och steht, ein Zunfthaus, Dieses, bereits 1287 erbaut,
wurde nach Ankauf des Nachbarhauses 1636 abgebrochen,
worauf man das heutige stattliche Gebäude 1637 bezog.
Mch dem Zusammenbruch der alten zürcherischen Zunft-
oerfassung 1798 gingen die Zünfte vorübergehend ein.

à Jahre 1801 ist dann das Zunfthaus verkauft wor-
0tN, nachdem das bewegliche Vermögen bereits versilbert
worden war. Man glaubte damals nicht mehr an ein
Wiedererstehen der Zünfte und so sind zu Beginn des

Jahrhunderts viele schöne und ehrwürdige Zürcher
Junfthäüser in Privatbesitz übergegangen, die prächtigen
Amftschätze wurden zum großen Teil verhandelt, ja ver-
schleudert. Vorsichtigerweise hatte die Zunft zur Waag
o?m Käufer, der übrigens Zünfter war, die Verpflich-
Mg überbunden, die Säle der Zunft auch weiterhin für
chre Versammlungen zur Verfügung zu stellen. Ebenso
"lieb das Rückkaufsrecht gewahrt. Vor hundert Jahren,
olS die Zünfte in Zürich auch wieder politische Bedeu-

Mg erlangt hatten, machte die Zunft zur Waag von
diesen, erwähnten Recht Gebrauch und setzte sich, dank
»er finanziellen Opferwilligkett einer Anzahl Zünfter,
wieder in ihre alten Stuben.

Im Laufe des 19. Jahrhunderts erfolgte noch eine
Kanze Reihe baulicher Veränderungen am und im Hause.
Aicht immer zum Vorteil, besonders hatte der obere Saal
Unter „Verschönerungen" zu leiden, und erhielt dabei eine
Mißliche Decke und eine schlechte Beleuchtung In den
Jahren 1921 bis 1928 wurde nun diesen übelständen
sukzefsive abgeholfen. Zuerst trat die Stiftung neuer
Wappenscheiben an Stelle der 1778 entfernten und dann
^tschloß man sich, das Getäfer zu restaurieren und eine
Neue Holzdecke und Beleuchtung zu schaffen. Die
künstlerischen Berater waren Prof. Dr. I. Zemp und
Architekt O. Honegger. Die Ausführung des Werks

M in den Händen von Gchreinermeister Vögeli
jN Uster, der die Decke auch entworfen hatte; sie bringt
den Beweis, daß sich das zürcherische Handwerk noch
heute mit den Leistungen der alten zünftigen Vorfahren
Wessen kann. Nach 160 Jahren ist der obere Zunft-
mal zur Waag nun wieder ein Juwel des Hauses. Die
w einfachen Profilen gehaltene flache Kassettendecke
weist in der Mitte drei Längsfelder auf, diese sind be-
gleitet von je vier Seitenfeldern mit den entsprechenden
halben Feldern als Abschluß gegen das Wandgetäfer,
Die Beleuchtungsfrage, je drei zwölfarmige, nicht pati-
werte Meflingleuchter in der Mitte der drei Mittelfelder,
verdankt ihre glückliche Lösung dem Entwurf O. Honeg-
gers; ausgeführt wurden diese elegant und leicht wirken-
ben Hängeleuchter von der Firma Eberth in Zürich.
Der renovierte Saal gehört nicht zu den prunkvollsten
Xnd größten Zürichs, doch darf sich seine moderne Decke
Ws gleichberechtigt mit ihren stolzeren Schwestern aus
KÜheren Jahrhunderten sehen lassen. Zunfthaus und
Zunftstube passen zusammen und geben uns gerade in

der vornehmen Einfachheit die zürcherische Eigenart wieder.
Nachdem nun vor kurzem die Zunft zur Zimmerleuten
ihrem „Roten Adler" außen und innen ein neues Ge-
wand geschaffen, folgte in diesem Jahr der Bau der
Decke auf der Waag. Weitaus die stärksten baulichen
Veränderungen sehen wir im Zunfthaus zu Saffran ihrem
Ende entgegengehen. Vielleicht gewinnen in den nächsten
Jahren auch andere Zünfte, die seit langer Zeit Haus-
los sind, ihre alten Heimstätten wieder, so daß die stolzen
Zunfthäuser wie einst wieder das Stadtbild verschönen
und ihm eine persönliche Note geben.

(iZ. 6. in der „N. Z. Z,")
Errichtung einer Station für Gas- und Rauch-

schütz in Glarus. (Korr.) Diese Angelegenheit wurde
auf Anregung der Freiwilligen Feuerwehr Glarus im
Gemeinderat behandelt, welcher die Sache einer Kom-
mission zu näherem Studium überwiesen hat. über die
Notwendigkeit einer solchen Institution kann man heute
nicht mehr zweierlei Meinung sein, wenn man an die
immer größer werdende Zahl von Garagen und Tanks
aller Art denkt. Ausschlaggebend aber sind die Fälle,
wo bei Bränden infolge Fehlens von Gas- und Rauch-
schutzvorrichtungen Feuerwehrmänner bei Ausübung ihrer
Pflicht das Leben lassen mußten. Der letzte Brandfall
in Glarus im Restaurant „National" hat gezeigt, wie
wenig zu einem Unglück, bei welchem mehrere Menschen-
leben zu beklagen gewesen wären, fehlte. Die Feuer-
wehr war infolge der ungenügenden Rauchschutzmittel in
einer schwierigen Lage. Der jahrslang geübte Rettungs-
dienst wird illusorisch, sobald der Retter selber durch
Rauch und Gas bei seinem Vordringen gehindert, ja
gefährdet wird. Der Schweizerische Feuerwehrverein hat
letztes Jahr in Wimmis einen Kurs für Gas- und Rauch-
schütz durchgeführt, welcher von Offizieren aus der ganzen
Schweiz besucht war. Auch die Stadt Glarus hatte
einen Vertreter gesandt, der nun in der Lage ist, über
eine zweckmäßige Einrichtung einer Station für unsere
Verhältnisse Auskunft zu geben. ES ist zu hoffen, daß
Glarus, übrigens im Interesse des ganzen Kantons, bald-
möglichst zu einer Station für Gas- und Rauchschutz
kommt.

Gasversorgung A.-G., Nâfels (Glarus). (Korr.)
Eine recht erfreuliche Entwicklung machte in den letzten
Jahren die Gasversorgung A.-G. Näfels durch. Wäh-
rend z. B. im Jahre 1921 das Gaswerk 1698 Anschlüsse

zählte, sind es Ende 1928 deren 2640, wobei sich der
Gaskonsum im gleichen Zeitraume von 278,100 auf
rund 800,000 steigerte. Im gleich erfreulichen Ver-
hältnts wie der Anstieg des Gaskonsums, vollzog sich

auch die Verbilligung des Gaspretses. Während im
Jahre 1921 der Kubikmeter Gas auf 60 Rp. stand, er-
mäßigte er sich bis Ende 1928 auf 34 Rp., und mit
Genugtuung vernehmen wir, daß ab Neujahr 1929
wiederum eine Reduktion von 2 Rp. per eintritt. Das
Unternehmen beschäftigt zettweise bis 20 Personen.

Großfeuer in der Stadt St. Gallen. (Korr.) An
der Kornhausstraße, in unmittelbarer Nähe des Bahn-
Hofes brach im Dachstock des großen Eisenbetonbaues
der Bankgesellschaft am 17. Januar vormittags
6 Uhr Feuer aus. Um den ausgedehnten Brand zu
bewältigen, arbeitete die Feuerwehr zwei volle Stunden.



BIO

®er*®acßftöd ift ooBfiänbig auSgebranni, bas ®acßge=

bälf^ift an einigen ©teilen fajt burcßgebrannt, troßbem
mit*fedjS Settungen eine gewaltige SBaffermaffe ßiuaufbe«
förbert worben war. Sie ©ifenbetonbeden bitten jebocl)
oorsügltcß ftanb. ®er maffioe ©Einbau würbe nut
wenig oer»»äßt, baS üöetjäblige Staffer fucßte butcß ben

Sift bie &tefe. ®er Sanföeirieb in ben untetn beiben
©todwerîen et litt nicßt bie getingfte ©tömng.

SRit bem SMebetaufbau beS ®adjftod eS unb
beë ®adjftußleS foE fofori begonnen werben. Set
btefet fcßnetbenben Kälte wirb baS in biefet fpöbe feine

got angenehme SHrbeit fein.
93sm Oer Seipjtger Saumeffe. (SJiitgeteilt.) ®te

Seipjiget Saumeffe im Btahmen ber Selpjiget (Stoßen
Secßnifcßen Sfteffe wirb im grühjaßt 1929 eine roefent«
lidje Umgeftaltung erfaßten. ®uïd) ben bereits begon«
nenen Sou bet neuen Saumeßßalle 19 roitb nicßt
nut baS jut Verfügung fteßenbe luSfteBungSgelänbe net»

breifadjt, fonbetn bie SJteffe wirb [ich aucß fonjentrlert
als gefdjloffeneS ©anjeS barbieten, wobei befonbeter
aBert auf eine ejçafte ©ruppenetnteilung in ben einzelnen
Standjen gelegt wirb. ®te fommenbe Saumeffe wirb
alfo ganz befonberS großzügig aufgesogen fein. 3lBe8

was In baS ©ebtet ber Sautecßnit unb Sauwitt«
fcÇaft gehört, wirb gegeigt wetben, bie zur ©cßau ge«

jteBten Anlagen unb üElafißlnen wetben größtenteils im
Settiebe oorgefüßrt. Set ben jeßt sut Serfügung fielen«
ben günftigen aiuSjteüungSmögltcßfeiter» haben ftdj auc^

gans neue groeige ber Sauwirtfcßaft s« einer Sefdjidung
bet Seipziger Saumeffe entfcßloffen. Sor aüem wetben
©taßl, ©ifen unb £>olj neben neueren Sauweifen betont
oertreten fein. SemetfenSmert ift auch bie 9lnmelbung
großer ®acßziegeIoetbänbe. SorauSjtcßtltch werben unter
biefen Umftänben auch auf bem gtefgelänbe eine ganze
9tetße intereffanter fleinet Sauwetfe entfielen. $«i| bie

Saumafcßinentnbufirte rflftet s« neuen Slnfirengungen.
®aS SluSlanb wirb afiet SorauSficßt nach mit fetner
färben« unb .^oljinbufitie, fowte mit ©traßenbauftoffen
meßt als je sertreten fein, ©roßobjefte, förbertecßntfcße
Anlagen für baS Sauwefen, bautecßnlfdje Anlagen unb
ÜJiafdjhten, bte im greien arbeiten mfiffen, wte z- S.
Saumafcßlnen, bann ©traßenbaumafcßinen, ferner Sau»
fonftruftionen, ©teblungSßäufer ufw. wetben auf bem ge«

wältigen gretgelänbe, baS unmittelbar an bte neue Sau«
meßßaße 19 angrenzt, auSfieEen. 3ln oermtetbaren gläcßen
flehen jur Serffigung gtrfa 6000 ml Um bte ganse ÇaEe
ift ein burcßlaufenbeS horizontales Sicßibanb gelegt, baS

Sufammen mit ben aufgefegten Stcßtförpern etne feiten
glüdlicße Seilestung ber $nnenräume gewäßrlelftet.

©Icltrifdj fieleucßtete «freßenfenfter. ®ie SöoEjnbidöte
tjat oft ben Stacßteil, baß ßifiorifcß unb ardjiteftonifdß
roertboBe ©ebäube tn ber ju engen Sßacßbarfcßaft ißte
fünftlerifcße SBirfung berlteren. SRamentlicß werben oft
bte pradßtPoBen, farbigen Kirsßenfenftec in ißrer Söttfung
burd^ bte ju naße fteßenben §äufer ftarf beeinträdjtigt.
Sin Serfucßen, bte licßtßinbernben ©inwirfungen ber

Asphaltlack, Eis&nlack
Ebol (isoiieranstrieh îiir Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5393

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen- und Teerproduktefabrik.

Jjettnua;
W»« -jf

angrenjenben SOÎauern unb ©ebaubeteile bureß ütnftlidK
SRittel augjugletdjeii, I)at eg woljt nicßt gefeßlt. Çbtel Ijafc man babei nid^t erreicht. (Smige amerifantw
Ingenieure finb in einer norbamerifanift^en ©tabt,

aus Slnlaß eines ©onberfaBeS, in bem außerhalb bee

Sirdjenfdjtffeg ein Ijoßer, ti^tljinberlidjer Säulengang
angebaut war, auf einen ebettfo praltifcßen wie na^'
aßmengwerten Slusweg betfaBen. einem SerfnÄI/

iRefïeïtoren rtac^ Slrt ber glutlid^tantagen in ber ®eae

unb am gußboben beS ©äulengangeS anzubringen, ber

aber nur ftörenbe ©d^attenwirîungen ßerborrief, ent»

ft^loß man fidj, bon außen bor bie gefamte äRauer»

Öffnung einen genfiertaften ju fjängeu. Sn btefetn

Saften waren bie oberen unb feitlidßen Kanten tnu

inögefamt bier Reiben bon berfptegelten Sefïeftoren
befeßt, bie mit 50 SBattlampen berfeben waren,
24 SReflettoren warfen etn ftarfeS Sidßt auf bie 9Ui®'
roanb beg Kafieng unb bieg würbe wieber auf bte

genfter refleltiert, bag bterburd) eine pradbtboBe ®ageä'

licbtwtrfung erhielt, weil nunmebr bag Siebt ungebtnbert
butcb bie boben, farbigen Kircbenfenfter einfaBen fonnte
unb fo bte ©cßönbeit ber ©laSmaleret in ungeahnte
SWaße betöorbob.

©in glSferned S3oßnßang. ©In aBobnbauS gat<|
befonberer 2trt bat fid) ein japanifdjer Saîteriologe auf

bem fdjattenlofen ©runbftüdt beS ÇofpitalS non S o f ö '
bama errieten laffen, nämlidb ein ©ansglaSbauS, toel«

djeS er als fiaub», luft« unb bafterienbidbt beseießnet. ®<*

©eitenfläcben btefeS .ÇaufeS werben aus jeUeitattig««
©laSllößen gebilbet. ®tefe Klöße befteben auS 8^"
12 mm ftarfen unb 10 cm breiten ©piegelglaSplatten,
welche burtß bünne ©ifenrabmen sufammengebalten wer»

ben. 3m gansett |>aufe gibt eS feine genfter. ®te Sufl
entweicht oielmebr burdj betfeßiebene ftetne Öffnungen«
bie um ben oberen ®eil beS sweiten ©todwerfeS taufe«
unb fo angeorbnet ftnb, baß feine Suftsufußr oon auße«
möglich ift. ®er Sebarf an frifdjet Suft wirb auS be«

trä^tltcßer ©ntfernung zugeleitet, unb swat wirb bie

frifeße Suft bureß etn SRößrenfpftem in ba§ 3««ere ßiw
eingepumpt. ®le Suft wirb auf bem gugangSwege buttß
etnen SaumwoBßlter gepreßt unb auf biefe SGBcife oo«

jeber 2lrt oon Safterten befreit. ®ann ftreießt bie Suft
über mit ©Ipcerin beftrießene ©piegelglaSplatten unb

wirb auf biefe 3lrt unb Söeife unbebtngt feimfrei, ©otf
nenlicßt unb 3Bätme bringen ungeßinbert oon aBen ©et»

ten in bas ©ebäube ein, bebtngt bureß bte ©igenart ber
8Bänbe. ©inselne ©lasbauflöße ßnb mit einet ©atslb'
fung angefüBt. ®iefeSöfung abforbiert bie ©onnenßiße;
ibabureß finb bie gimmet oiel füßter als bureß bide

3aloußen gefeßüßte gimmet. ®te ©atstöfung ßat außer»
bem noeß ben gwed, baß fie bie tagsüber abforbierte
f^iße abenbS wteber abgibt unb fo bte gimmet beS

|>aufeS etwärmt. ®tefeS etgenattige ©pftem bet ®empe»

taturregelung ift fo witffam, baß felbft ein paat ©tu«»
sben ©onnenßiße bei füßlem SBetter genfigen, um baS

j^tauS bewoßnbar su madjen. Künßlidße 3Bätme witb
nut bann benötigt, wem» meßtete fonnenlofe ®age auf»

einanbet folgen. 3n biefem gaß wetben bie SRäume

bureß einpumpen oon ßeißer Suft erwärmt.
$utogen»6(ßweißtur£. (SDÎitget.) ®t e © o nt in e n »

ital'Sidßt» unb 9lpparatebau<@efeltfdhaft in
i®übenborf oeranftaltet oom 5.—7. gebtuar 1929

für ißre Kunben unb weitere 3ntereffenten neuerbtngS
einen ©cßmeißfurS, an bem ©elegenßeit geboten ift, ß#
mit bem ©eßmeißen ber oetfcßlebenen SWetaBe oertraut

«SU ntaeßen. ©leießseitig wirb bie eleftrifcße Sicßtbogen
©eßweißung oorgefüßrt. ©owoßl ber tßeoretifcße, wie

au<ß ber praftifeße Unterricßt wirb oon geübten gacßleuten
erteilt. SJlan oerlange fofort bas auSfüßrlicße sßtogtamw
oon obiger ©efeBfcßaft.

.Musà fchwêiz. HMSw.'ZàBg („Metsterblê)

Der^Dachstock ist vollständig ausgebrannt, das Dachge-
bälkIst an einigen Stellen fast dmchaebrannt, trotzdem
mit^ftchs Leitungen eine gewaltige Wasser masse hìnaufbe-
fördert worden war. Die Eisenbetondecken hielten jedoch
vorzüglich stand. Der massive Steinbau wurde nur
wenig vsrnäßt, das überzählige Wasser suchte durch den

Lift die Tiefe. Der Bankbetrieb in den untern beiden
Stockwerken erlitt nicht die geringste Störung.

Mit dem Wiederaufbau des Dachstockes und
des Dachstuhles soll sofort begonnen werden. Bei
dieser schneidenden Kälte wird das in dieser Höhe keine

gar angenehme Arbeit sein.

Von der Leipziger Baumssie. (Mitgeteilt.) Die
Leipziger Baumesse im Rahmen der Leipziger Großen
Technischen Messe wird im Frühjahr 1929 eine wesent-
liche Umgestaltung erfahren. Durch den bereits begon-
nenen Bau der neuen Baumeßhalle 19 wird nicht
nur das zur Verfügung stehende Ausstellungsgelände ver-
dreifacht, sondern die Messe wird sich auch konzentriert
als geschlossenes Ganzes darbieten, wobei besonderer
Wert auf eine exakte Gruppeneinteilung in den einzelnen
Branchen gelegt wird. Die kommende Baumesie wird
also ganz besonders großzügig aufgezogen sein. Alles
was in das Gebiet der Balltechnik und Bauwirt-
schuft gehört, wird gezeigt werden, die zur Schau ge-
stellten Anlagen und Maschinen werden größtenteils im
Betriebe vorgeführt. Bet den jetzt zur Verfügung stehen-
den günstigen Ausstellungsmöglichkeiten haben sich auch

ganz neue Zweige der Bauwirtschaft zu einer Beschickung
der Leipziger Baumesie entschlossen. Vor allem werden
Stahl, Eisen und Holz neben neueren Bauweisen betont
vertreten sein. Bemerkenswert ist auch die Anmeldung
großer Dachziegeloerbände. Voraussichtlich werden unter
diesen Umständen auch auf dem Freigelände eine ganze
Reihe interessanter kleiner Bauwerke entstehen. Auch die

Baumaschinenindustrie rüstet zu neuen Anstrengungen.
Das Ausland wird aller Voraussicht nach mit setner
Farben- und Holzindustrie, sowie mit Straßenbaustoffen
mehr als je vertreten sein. Großobjekte, fördertechnische
Anlagen für das Bauwesen, bautechntsche Anlagen und
Maschinen, die im Freien arbeiten müssen, wie z. B.
Baumaschinen, dann Ttraßenbaumaschinen, ferner Bau-
konstruktionen, Siedlungshäuser usw. werden auf dem ge-
waltigen Freigelände, das unmittelbar an die neue Bau-
meßhalle 19 angrenzt, ausstellen. An vermietbaren Flächen
stehen zur Verfügung zirka K000 m^. Um die ganze Halle
ist ein durchlaufendes horizontales Lichtband gelegt, das
zusammen mit den aufgesetzten Lichtkörpern eine selten
glückliche Belichtung der Jnnenräume gewährleistet.

Elektrisch beleuchtete Kirchenfenster. Die Wohndichte
hat oft den Nachteil, daß historisch und architektonisch
wertvolle Gebäude in der zu engen Nachbarschaft ihre
künstlerische Wirkung verlieren. Namentlich werden oft
die prachtvollen, farbigen Kirchenfenster in ihrer Wirkung
durch die zu nahe stehenden Häuser stark beeinträchtigt.
An Versuchen, die lichthindernden Einwirkungen der
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angrenzenden Mauern und Gebäudeteile durch künstliche

Mittel auszugleichen, hat es wohl nicht gefehlt. Aber

viel hat man dabei nicht erreicht. Einige amerikanische

Ingenieure sind in einer vordamerikanischen Stadt,
aus Anlaß eines Sondersalles, in dem außerhalb des

Kirchenschiffes ein hoher, lichthinderlicher Säulengang
angebaut war, auf einen ebenso praktischen wie nach'

ahmenswerten Ausweg verfallen. Nach einem Versuch,

Reflektoren nach Art der Flutlichtanlagen in der Decke

und am Fußboden des Säulenganges anzubringen, der

aber nur störende Schattenwirkungen hervorrief, ent-

schloß man sich, von außen vor die gesamte Mauer-
öffnung einen Fensterkasten zu hängen. In diesem

Kasten waren die oberen und seitlichen Kanten Mit

insgesamt vier Reihen von verspiegelten Reflektoren
besetzt, die mit 50 Wattlampen versehen waren. Diese

24 Reflektoren warfen ein starkes Licht auf die Rück-

wand des Kastens und dies wurde wieder auf die

Fenster reflektiert, das hierdurch eine prachtvolle Tages-
lichtwirkung erhielt, weil nunmehr das Licht ungehindert
durch die hohen, farbigen Kirchenfenster einfallen konnte

und so die Schönheit der Glasmalerei in ungeahntem
Maße hervorhob.

Ein gläsernes Wohnhaus. Ein Wohnhaus ganz

besonderer Art hat sich ein japanischer Bakteriologe auf

dem schattenlosen Grundstück des Hospitals von A o k o-
h am a errichten lassen, nämlich ein Ganzglashaus, web

ches er als staub-, luft- und bakteriendicht bezeichnet. Die

Seitenflächen dieses Hauses werden aus zellenartigen
Glasklötzen gebildet. Diese Klötze bestehen aus zirka
12 mm starken und 10 om breiten Spiegelglasplatten,
welche durch dünne Eisenrahmen zusammengehalten wer-
den. Im ganzen Hause gibt es keine Fenster. Die Lust

entweicht vielmehr durch verschiedene kleine Offnungen,
die um den oberen Teil des zweiten Stockwerkes laufen
und so angeordnet sind, daß keine Luftzufuhr von außen
möglich ist. Der Bedarf an frischer Luft wird aus be-

trächtlicher Entfernung zugeleitet, und zwar wird die

frische Luft durch ein Röhrensystem in das Innere htm
eingepumpt. Die Luft wird auf dem Zugangswege durch

einen Baumwollfilter gepreßt und auf diese Weise von

jeder Art von Bakterien befreit. Dann streicht die Luft
über mit Glycerin bestrichene Spiegelglasplatten und

wird auf diese Art und Weise unbedingt keimfrei. Son-
nenlicht und Wärme dringen ungehindert von allen Sei-
ten in das Gebäude ein, bedingt durch die Eigenart der

Wände. Einzelne Glasbauklötze sind mit einer Salzlö-
sung angefüllt. Diese Lösung absorbiert die Sonnenhitze!
dadurch find die Zimmer viel kühler als durch dicke

Jalousien geschützte Zimmer. Die Salzlösung hat außer-
dem noch den Zweck, daß sie die tagsüber absorbierte
Hitze abends wieder abgibt und so die Zimmer des

Hauses erwärmt. Dieses eigenartige System der Tempe-
raturregelung ist so wirksam, daß selbst ein paar Stun-
den Sonnenhitze bei kühlem Wetter genügen, um das

Haus bewohnbar zu machen. Künstliche Wärme wird
nur dann benötigt, wenn mehrere sonnenlose Tage auf-
einander folgen. In diesem Fall werden die Räume
durch einpumpen von heißer Luft erwärmt.

Autogen-Schweißkurs. (Mitget.) Die Co ntinen -

ital-Licht- und Apparatebau-Gesellschaft in
'Dübendors veranstaltet vom 5.—7. Februar 1929

für ihre Kunden und wettere Interessenten neuerdings
einen Schweißkurs, an dem Gelegenheit geboten ist, sich

mit dem Schweißen der verschiedenen Metalle vertraut
zu machen. Gleichzeitig wird die elektrische Lichtbogen-
Schweißung vorgeführt. Sowohl der theoretische, wie

auch der praktische Unterricht wird von geübten Fachleuten
erteilt. Man verlange sofort das ausführliche Pro g ramm
von obiger Gesellschaft.
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